Bomft definitiv verliehen worden. 


| 
| 


Verantwortliche Redakteure 


Für den politiſchen Theil: 
C. Fontane, 
für Feuilleton und Vermiſchtes: 
J. Roeckner, 
fürden übrigen redaktionellen Theil: 
&, Iubonski, 
ſämmtlich in Poſen. 
Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
®, Auorre in Poſen. 


Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 

Mal. Das Abonnement beträ vierteljährlich 

4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 

Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 

stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 


Amtliches. 
Berlin, 8. September. Dem zum Konſul der Vereinigten Staaten 
von Venezuela in Lübeck ernannten Herrn Alexander Lüdert ift das 
Exequatur Namens des Reichs ertheilt worden. 


. 


| 


Der König hat dem Nittergutäbefiger Hans Friedrich von Kornatzki 


auf Ziegenhagen, im Kreiſe Saa ig, die Annahme und Führung des 
Namens „Ooffmüller von Kornatzki“ geſtattet. 

Dem Thierarzt Adalbert Baranski zu Wollſtein iſt die von 
ihm bisher kommiſſariſch verwaltete Kreis⸗Thierarztſtelle des Kreiſes 


nd eingetragen: der Gerichts 
n 8 . 


Der Landgerichts-Olrektor Müller in Berlin ift geſtorben. | 
Politiſche Neberſicht. 
Poſen, 9. September. 

Die Abhaltung eines ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 


tags für das rechtsrheiniſche Bayern if durch das Einſchreiten 
der Auſſichtsbehörde vereitelt worden. Dieſer Parteitag ſollte 
haupiſächllich die Kandidaten für die bayeriſchen Wahlkrelſe bes 
ſtimmen, was vorausſichtlich nun auf anderem Wege demnächſt 
geſchehen wird. In der Rheinpfalz wollen die Sozialdemokraten 


in dieſen Tagen zum gleichen Zwecke tagen und des Weiteren 


über die Stellungnahme bei Stichwahlen und über die Betheili⸗ 
gung an den Kommunalwahlen ſich ſchlüſſig machen. Daß die 
Stichwahlen für die Sozialdemokraten noch eine, zur Ber 
handlung aaf Parteitagen offene „Frage“ find, darf einig er⸗ 
maßen verwundern. Die von den Parteikongreſſen diktirte 
Loſung ſchien in dieſer Hinſicht doch ganz unzweideutig und ſehr 
kategoriſch zu lauten. Ob in einzelnen Landestheilen ſich die 
Sozialdemokraten trotzdem herausnehmen dürſen, den „großen 
reaktionären Brei“ nach ſeinen Beſtandtheilen zu unterſcheiden 
und einzelne Elemente deſſelben für kompromißfähig zu erkennen, 
wird nun abzuwarten ſein. 

Zur Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe im Krelſe 
Stolzenau -Neuſtadt a. S. wird der „Nienb. Poſt“ aus 
Stolzenau geſchrieben, die Wahl des Landraths Dr. Heye ſei 
„nach allen uns zugegangenen Nachrichten“ gefichert. Von Dr. 
Schlaegers (natlib.) Kandidatur ſei im Kreise Stolzenau voll⸗ 
ſtändig abgeſehen und zwar aus taktiſchen Gründen. Um den 
Nationalliberalen, welche noch einen Reit von Selbſtändigkeit 
befigen, die Aufſtellung des Landraths mundgerecht zu machen, 
wird geſagt: „Dr. Heye iſt wie fein Vorgänger freikonſervativ, 
ſteht aber politiſch der nationalliberalen Partei näher als Herr 
v. Schwarzkopf (der frühere Abgeordnete)“ Die „Mind. Zig.“ 
bemerkt dazu: „Uns iſt der eine Kartellbruder ſo viel ober ſo 
wenig werth wie der andere, ob der eine „näher“, der andere 
„ferner“ ſieht, das läuft gan auf Eines hinaus, alle Beide 
beeilen ſich nach Kräften „Ja“ zu ſagen, wenn die Regierung 
es wünſcht. Allenfalls ift der Landrath um des willen vorzu⸗ 
ziehen, weil dann um ſo deutlicher hervorgeht, daß nicht das 
Volk neben der Regierung vertreten iſt, ſondern daß die Regle⸗ 
rung gleich das Volk mitvertritt.“ 

Nichts Geringeres als die Sequeſtration der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft durch die deutſche Reichsregle⸗ 
rung wird von einer allerdings in ſolchen Dingen ſehr unzuver⸗ 
läſſigen Berliner Börſenzeitung angekündigt. Die Geſandtſchaft, 
welche ſich im Auftrag des Sultans von Zanzibar nach Berlin 
begiebt, um den deutſchen Kaiſer zu feiner Thronbeſteigung zu 
beglückwünſchen, ſoll angeblich die Aufgabe haben, ein Abkommen 
zu treffen, welches Deutschland offiziell zum Sequeſter der deutſch⸗ 
oftafrikaniſchen Geſellſchaft erhebt, da es feſiſtehe, daß dieſe ihren 


Abend⸗Musgabe. 
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ob die Sache aber ſchon ſo weit gediehen iſt, ſcheint der Beſtä⸗ 
tigung noch ſehr bedürftig. 

Heute wird die Leopoldſtadt, der angeſehenſte Stabitheil 
Wiens, eine Wahl für den niederöſterreichiſchen Land⸗ 
tag vornehmen, die deshalb unſere Aufmerkſamkeit auf ſich 
zieht, weil ihr, wie heute jeder Wahl in Wien, eig Kampf 
zwiſchen Liberalismus und Antiſemitismus vorausgeht. Pro, 
feſſor Eduard Sueß if langjähriger Abgeordneter der Leopold⸗ 
ſtadt geweſen. Als er vor Jahresfriſt zum Rektor der Wiener 
Univerſität gewählt wurde und als ſolcher eine Virilſtimme im 
Landtag erhielt, legte er mit Zuſtimmung ſeiner Wähler ſein 
Mandat nieder. An dem Tage aber, an dem der Unterrichts⸗ 
miniſter v. Gautſch feinen Entwurf einer Schulgeſetznovelle im 
Abgeordnetenhauſe begründete und damit bewies, daß er im 
Dienſte der Klerikalen den Bildungsgrad herabzudrücken bereit 
iſt, trat Sueß vom Rektorate zurück, weil er zur entſchiedenſten 
Oppoſition gegen den Unterrichtsminiſter entſchloſſen war, dem 
er als Rektor in manchen Beziehungen dienſtlich unterſtellt war. So⸗ 
gleich wurde er von der liberalen Partei in der Leopoldſtadt 
als Kandidat für den Reichstag aufgeſtellt. Wenn die 5368 
Bürger, welche in dieſem Bezirke wahlberechtigt find, ihre 
Pflicht thun würden, ſtände die Wahl des Profeſſor Sueß 
außer Frage, bei ben letzten Wahlen haben die Liberalen in 
Wien jedoch oft eine erſchreckende Theilnahmloſigkeit an den 
Tag gelegt und damit die Erfolge der ſtets regen Antiſemiten 
begünſtigt. Auch diesmal rechneten die Antiſemiten wieder auf 
die Läſſigkeit der Liberalen und traten mit großem Eifer in 
die Agitation für ihren Kandidaten, den Mechaniker Schneider, 
während im liberalen Lager noch Alles fiill: blieb. Daher 
konnte man eine Zeit lang für den Erfolg des Profeſſor Sueß 
beſorgt fein. In den letzten acht Tagen iſt jedoch ein heftiger 
Zwieſpalt unter den Antiſemiten ausgebrochen. Schon lange 
konnte man in ihrem Kreiſe zwei Gruppen unterſcheiden, die 
klerilale und die deutſch⸗ nationale. Die letzteren ſchwärmen für 
das Bündniß zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland, und befür⸗ 
worten lebhaft den Gedanken einer Zollunion mit Deutſchland. 
Die klerikalen Antiſemiten haſſen Deutſchland und aus ihrer 
Seele war es geſprochen, als das „Vaterland“ ſchrieb: „Schufte, 
die den Schandpfahl und den Galgen verdienen, ſind es, die 
den Plan einer Zollunion auch nur akademiſch anregen.“ Das 
war den deutſch nationalen Antiſemiten doch zu ſtark, ſie ſagten 
ſich von Schneider los und ſtellten ihm einen Herrn Papſt als 
Kandidaten entgegen. Nun bekämpfen ſich die Anhänger Schnei⸗ 
ders und diejenigen Papſts heftig, wodurch die Ausſichten der 
Liberalen wieder gewachſen find. Am Donnerſiag ſprach Pro⸗ 
feſſor Sueß vor einer großen Verſammlung und entwickelte in 
einer von hohen Geſichtspunkten ausgehenden und dennoch ges 
meinverſtändlichen Rede das Programm der deutſch⸗ liberalen 
Partei. Stürmiſcher Beifall folgte ſeinen Worten, beſonders 
bei den Sätzen, in denen er nachwies, daß ſein Programm in 
gleichem Maße die Intereſſen des Staates Oeſterteich, wie der 
Stadt Wien zu fördern geeignet ſei. Heute wird es ſich nun 
zeigen, ob dieſe Rede nachhaltigen Eindruck hervorgebracht hat. 

Der Brief Boulangers an den franzöfiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Tirard liegt jetzt im Wortlaut vor; der Ex⸗General 
verlangt darin, entweder vor ein Kriegsgericht oder vor die erſte 
Kammer des Pariſer Appellhofs, vor die er als Großoffizier 
der Ehrenlegion gehöre, geſtellt zu werden; er mache ſich formell 
anheiſchig, der Vorladung eines dieſer beiden Gerichtshoͤfe zu 
folgen. Die franzöfiſche Regierung nimmt von dem Briefe keine 
weitere Notiz, ſondern geht ihre Wege, ohne ſich von Boulanger 
ihre Maßregeln vorſchreiben zu laſſen. Boulanger käme auch 
bei einem Kriegsgerichte nicht gut weg, denn von einem ſolchen 
iſt er bekanntlich bereits kaſſirt worden. Einſtweilen hat er 
ſeinen Zweck erreicht, wieder von ſich reden zu machen. An 
eine Rückkehr denkt er nicht; die Gründe dafür werden im 
„Figaro“ aus den Erwägungen des Generals ſelbſt heraus wie 
folgt auseinandergeſetzt: Er habe kein Vertrauen in die Wieder 
aufnahme ſeines Prozeſſes; der Senat werde ihn, auch wenn 
er noch ſo glänzend ſich vertheidige, doch wieder verurtheilen. 
Auch würde die Regierung ihn, wenn er ſich ſtelle, ſofort ein⸗ 
ſtecken und dann nach Caledonien ſchicken, und ſo wäre es mit 
ſeiner Partei, deren Herz und Seele er ſei, vorbei. Der Feder⸗ 
buſch ſei wohl etwas werth, aber nur, wenn er nicht in einer 
Gefängnißzelle wehe. Er habe Alles überlegt, Vortheile und Nach⸗ 
theile genau abgewogen. Seine Rückkehr könne wohl ein augen⸗ 
blicklicher Triumph ſein, aber ſchließlich werde er doch den Kür⸗ 
zeren ziehen. Nicht einmal am Tage nach den Wahlen, auch 
wenn ſie noch ſo glücklich ausfallen, werde er zurückkehren, 
ſondern erſt dann, wenn die neue Kammer das Urtheil des 
Staatsgerichtshofes vernichtet und ihn zur Rückkehr ermächtigt 
habe. Er ſei der Diener ſeiner Wähler: ſie hätten 
ſein Schickſal in ihren Händen, und da ſei es 


gut aufgehoben. Er wiſſe, daß das Vertrauen in ihn 
nicht wanke. Er werde zurückkehren, wenn die Wähler ihn ge⸗ 
rufen hätten. Das iſt allerdings das Sicherſte. Zu einem be⸗ 
ſonderen Ergebniſſe kommt Cornely im „Gaulois“, nachdem er 
die verſchiedenen Folgen des Kommens und Nichtkommens ers 
er hat. Er führt nämlich aus, daß Boulanger ſehr viel 
riskire, wenn er komme, er könne aber auch ſehr viel dabei 
gewinnen. Wenn er dagegen nicht komme, ſo liege die Sache 
für ihn auch in dem Falle nicht günſtig, wenn die reaktionäre 
Koalition bei den Wahlen die Mehrheit bekomme. Die Regie⸗ 
rung brauche die Kammern vor Januar gar nicht einzuberufen, 
und wenn ſie ſich endlich unterwerfe, ſo könne Boulanger doch 
nur zurückkehren, wenn die Kammer das Nöthige für ihn gethan. 
Statt wie ein Mann zurückzukehren, der ſein Land aus dem 
Roth auffiſche, werde er ſelber durch feine Kollegen aufgefiſcht, 
in deren Händen ſein Schickſal liege. Im erſten Falle würden 
ihm die Konſervativen Einiges zu verdanken haben; in letzterem 
Falle habe er Alles den Konſervativen zu verdanken. „Zwi⸗ 
ſchen beiden Wegen“ ſchließt Cornely, „muß er wählen. Beide 
haben ihre Dornen. Ich weiß wohl, was ich thun würde, wenn 
ich an ſeiner Stelle wäre, aber ich werde mir nicht erlauben, 
es ihm anzudeuten. Es genügt mir, ihm zu ſagen, daß er am 
Scheidewege ſeiner Laufbahn angekommen iſt und daß ihm jetzt 
noch ſechzehn Tage übrig bleiben, um ſeiner Barke die Richtung 
nach Oſten oder nach Weſten zu geben, nach Oſten, wo die 
Sonne aufgeht, oder nach Weſten, wo ſie untergeht.“ Die Taktik 
dieſes Artikels iſt unschwer zu errathen. Die Konſervativen 
möchten gar zu gern, daß Boulanger durch eine heroiſche Rück⸗ 
kehr ihrer Sache vor den Wahlen einen neuen Aufſchwung gebe, 
um ihn dann in den Händen der republikaniſchen Regierung zu 
laſſen; darum wird ihm vorgeſtellt, daß es ſich für ihn nicht 
ſchicke, ſeine Rückkehr einzig den Konſervativen zu verdanken. 
Aber Boulanger wird ſich nicht fangen laſſen. Er iſt mindeſtens 
ſo ſchlau, wie die Konſervativen, denn er iſt nicht unſonſt jetzt 
ſchon längere Zeit in ihrer Schule geweſen. 

Wie bereits telegraphiſch bekannt geworden iſt, hat auch 
der diesjährige in Dundee abgehaltene Kongreß der engliſchen 
Gewerkvereine an dem ſeit Jahren lebhaft vertheidigten 
Grundſatze feſtgehalten, daß die allgemeine Regelung der Ar⸗ 
beitsbedingungen nicht Sache der Geſetzgebung, ſondern der auf 
Gegenſeitigkeit der Arbeiter begründeten Selbſthilfe fein ſoll. 
Bereits am Freitag hatte ein Mitglied des Kongreſſes eine 
Reihe von Theſen eingebracht, durch welche das Parlamentariſche 
Komitee der Gewerkoereine aufgefordert werden follte, die Ini⸗ 
tiative zur Herbeiführung einer vollſtändigen Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
gebung zu ergreiſen. Als Baſis für dieſe Aktion wurden fol⸗ 
gende Beſtimmungen in Vorſchlag gebracht: 

Maximalarbeitszeit von 8 Stunden in allen Gewerben; Ausſchluß 
der Kinder unter 14 Jahren von der Beſchäftigung induſtrieller Arbeit, 
Beſchränkung der Arbeitszeit jugendlicher Arbeiter unter 18 Jahren 
auf 6 Stunden täglich; Verbot der Nachtardeit mit Ausnahme der⸗ 
ſenigen Induſtrien, in welchen ununterbrochener Betrieb abſolut noth ⸗ 
wendig iſt; Verbot der Frauenarbeit in den für den weiblichen Orga⸗ 
nismus beſonders ſchädlichen Betrieden; abſolutes Verbot der Nachts 
arbeit für weibliche und jugendliche Ardeiter unter 18 Jahren, eine 
einmalige Ruhezeit von mindeſtens 36 Stunden wöchentlich für jeden 
Arbeiter; Verbot der für die Arbeiter abſolut ſchäblichen Induſtrien; 
Ueberwachung aller Fabrikarbeit, die Hausinduſtrie inbegriffen, durch 
vom Stuate bezahlte Inſpektoren, von denen mindeſtens die Hälfte von 
den Arbeitern gewählt werden müſſen. 

Da dieſe Anträge noch nicht gedruckt vorlagen, ſo wurde 
die Berathung derſelben auf die Sonnabend⸗Sitzung vertagt. 
Das Ergebniß derſelben iſt, wie nach der bisherigen Haltung 
des Kongreſſes vorauszuſehen war, ein negatives geweſen; die 
8 Stunden⸗Arbeit wurde mit 88 gegen 60 Stimmen abgelehnt. 
Auch die gemeldete einftimmige Annahme des Beſchluſſes wegen 
Einführung einer Maximalarbeitszeit von 8 Stunden für Berg⸗ 
arbeiter entſpricht den Traditionen der Gewerkvereine, welche ges 
jegliche Beſtimmungen für einzelne Induſtrien nicht ausſchließen. 
Daß die ſozialiſtiſchen Anregungen auf dem Gebiete des Arbei⸗ 
terſchutzes auch auf dem diesjährigen Kongreß ausſichtslos ſein 
würden, war ſchon daraus zu entnehmen, daß der Kongreß vor⸗ 
geſtern eine Reihe weitergehende Anträge durch die Stellung der 
Vorfrage mit 75 gegen 49 Stimmen beſeitigte; darunter auch 
den Antrag, welcher es für die Pflicht der Arbeiter erklärte, die 
Bemühungen der ſchweizeriſchen Regierung auf Herbeiführung 
einer internationalen Arbeiterſchutzgeſetzgebung zu unterſtützen. 
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Deutſchland. 

„„ Berlin, 8. September. Das geſtrige Dementi der 
„Nordb. Allg. Ztg.“ in Sachen des Herrn v. Scholz bes 
gegnet nicht nur in der Preſſe einer zwieſpältigen Auffaſſung. 
Auf der einen Seite bemüht man ſich, die offisiöie Notiz im 
Sinne einer Verſchiebung der Entſcheidung zu kommentiren, wäh⸗ 
rend von anderer Seite nach dem Grundſatze: „Es iſt der Takt, 
der die Mufik macht“, aus der ſcharfen Zurückweiſung der Rück 


trittsgerüchte der Schluß gezogen wird, daß eine Kriſis im 
Finanzminiſterium zur Zeit nicht mehr exiſtirt, mit anderen 
Worten, daß Herr v. Scholz Finanzminiſter bleibt. Was das 
Augenleiden des Herrn v. Scholz betrifft, ſo hört man, daß 
der Miniſter unter Hinweis auf ein ſolches Leiden vor längerer 
Zeit die Anweiſung gegeben hatte, ihm nur dringende Sachen 
des Reſſorts in ſeinen Urlaub nachzuſchicken. Bemerkt mag 
übrigens werden, daß in Kreiſen, welche Herrn v. Scholz amt⸗ 
lich nahe ſtehen, ſchon ſeit 14 Tagen das Verbleiben deſſelben 
als zweifellos angeſehen wurde. Daß dem Finanzminiſter der 
Rücktrittsgedanke von einer anderen Stelle aus nahegelegt wor⸗ 
den ſei, wird entſchieden beſtritten; dagegen die Möglich⸗ 
keit zugegeben, daß der Finanzminiſter in einem Augenblicke, 
wo er ſich anſchickt, weitgreifende Steuerprojekte in Angriff zu 
nehmen, ſich die Frage vorgelegt habe, ob er der nachhaltigen 
Unterſtützung der Mehrheit der Volksvertretung ſicher ſei. Die 
Zurückhaltung, mit welcher faſt die geſammte Preſſe die Frage 
des Rücktritts des gegenwärtigen Finanzminiſters beſprochen 
hat, mag allerdings wenig dazu angethan geweſen ſein, etwaige 
Zweifel des Miniſters bezüglich der Haltung der Parteien zu 
zerſtreuen. Indeſſen iſt es immerhin bemerkenswerth, daß noch 
ganz kürzlich ſelbſt die „Kreuzztg.“ in ihrem Artikel: „Wie 
ſteht es mit der Steuerreform?“ die Anſicht ausſprach, es ſei 
nicht abzuſehen, weshalb Herr v. Scholz die Steuerreform nicht 
weiterführen könne. Unter dieſen Umſtänden wird man demnach 
dem Dementi der „Nordd. Allg. Ztg.“ größere Bedeutung als 
im erſten Augenblick geſchehen, beilegen müſſen. Jedenfalls 
beweiſt das Dementi, daß ſachliche Differenzen, welche 
den Rücktritt des Miniſters veranlaſſen könnten, nicht vorhan⸗ 
den find und daß das Verbleiben deſſelben lediglich von ihm 
ſelbſt, bez. von ſeinem „Augenleiden“ abhängt. Daß es in hohem 
Grade ſchwierig ſein würde, einen Nachfolger für Herrn 
v. Scholz ausfindig zu machen, iſt allerſeits anerkannt worden. 
Sollten die Bimetalliſten von dem Rücktritt des gegenwärtigen 
Finanzminiſ ers eine Förderung ihrer Ziele erwartet haben, fo 
haben fie ſich wohl vergeblichen Hoffnungen hingegeben. — — 
Im Widerſpruch mit der neulich erwähnten Meldung, daß dem 
Reichstage in der nächſten Seſſion der für den Fall der Aus⸗ 
führung der Londoner Zuckerkonvention vorbereite neue 
Zuckerſteuerentwurf vorgelegt werden ſolle, 
hingewieſen, daß die Vorausſetzung, von der jene Meldung aus⸗ 
ging, nämlich, daß die Beſchlußfaſſung des engliſchen Unterhau⸗ 
ſes in dieſer Sache nur vertagt ſei, nicht zutrifft. Formell iſt 
die Zurückziehung der Vorlage allerdings nur mit Rüdficgt auf 
die Geſchäftslage des Parlaments erfolgt. Indeſſen iſt man 
darüber unterrichtet, daß in Wirklichkeit die Zurückziehung der 
Bill, welche die Gutheißung der Londoner Konvention aus⸗ 
ſprechen ſollte, erfolgt iſt, weil die engliſche Regierung die Nie 
derlage, welche die Ablehnung der Bill durch das Unterhaus 
ihr bereitet haben würde, vermeiden wollte. In betheiligten 
Kreiſen wird die Londoner Zuckerkonvention als geſcheitert betrachtet, 
da keine Ausſicht vorhanden iſt, daß die Stellung, welche das 
Unterhaus zu der Frage genommen hat, ſich bis zur nächſten 
Seſſion ändern werde. Im Uebrigen, wird darauf hingewieſen, 
daß die Frage der völligen Beſeitigung der Rübenſteuer zur 
Zeit noch nicht ſpruchreif ſei, da die Herabſetzung der Rüben⸗ 
ſteuer auf 80 Pf. vom Doppelzentner und die Erhebung der 
Verbrauchs teuer mit 12 M. erſt am 1. Auguſt 1888 in Kraft 
getreten find, die Wirkung des neuen Geſetzes ſich alſo zur Zeit 
noch nicht genügend überſehen laſſe. — — Welche Bewandtniß 
es mit der neulichen Londoner Meldung hat, daß Dr. Peters 
ſich auf dem Rückzug nach der Küſte befinde, iſt noch nicht 
aufgeklärt. Das Emin⸗Komitee hat nur eine vom 4. September 
datirte Meldung aus Zanzibar erhalten, in welcher Herr 
v. Borchert, der mit Kapitänlieutenant Ruſt die zweite Abthei⸗ 
lung führen und mit Peters am Kenia⸗Gebirge zuſammentreffen 
ſollte, den Abmarſch ins Innere angetreten hat. Wann der 
Aufbruch erfolgt iſt, ſteht nicht feſt. Da die Borchertſche Mel⸗ 


Die Vogelſcheuche. 
Erzählung von A. Groner. 
Nachdruck verboten.) 

Veit Goelstrupp war ein Geizhals, ganz ſicher war er 
ein Geizhals. Es that ihm ſchon in tiefſter Seele weh, wenn 
ein Sperling vor ſeiner Thüre ein Körnchen fand, es regte ihn 
auf, daß die Natur ſo verſchwenderiſch mit dem Lichte und 
mit dem Raume umging, daß ſie ſich allüberall unfinniger Ber 
geudung ſchuldig machte, denn — wuchern nicht auf Weg und 
Steg, ſelbſt auf den Feldrainen, nach denen Niemand fragte, 
ja, ſogar auf den Schilfdächern der Dorfhäuſer, tauſend und 
abertauſend Pflanzen, die Keinem gehörten, die Keinem nützten? 

Auf Veit Goelstrupps Grunde wuchs freilich faſt nichts. 
Rings um fein halbverfallenes Haus dehnte ſich ſteiniger Boden 
— nur vor der altersſchwachen Vorderſeite des düſteren Baues 
zog ſich, zwiſchen ihm und dem Wege, der daran vorüberführte, 
ein ſchmaler Streifen Ackerlandes hin. Irgend ein Vorfahr 
bes Geizhalſes hatte ihn der Haide mit Müh' und Noth abge⸗ 
rungen. Auf dieſem Acker ſtand jahraus, jahrein eine Vogel⸗ 
ſcheuche. Sie war ein Scheuſal. Ganz beſonders gräulich 
war ihr Kopf. Seine Entſetzen erregende Häßlichkeit war nicht 
für die Thiere ſo ſein herausgearbeitet — ſie erfüllte ganz gut 
ihre Beſtimmung, die Nachbarn zu verſcheuchen. Jeder ging 
der unſäglich häßlichen Fratze mit den gefletſchten Zähnen, den 
leeren Augenhöhlen, dem wehenden fahlgrauen Werghaar aus 
dem Wege. 

Goelstrupp aber trieb völlig einen Götzendienſt mit ihr. 
Mit Grauen und Abſcheu bemerkten die Leute zuweilen, wie 
er ſie umſchlich, ſie unterſuchte, ſtützte, und ihr geradezu zärt⸗ 
ich begegnete. Und einmal, es war während eines Herbſt⸗ 
ſturmes geweſen, ſah Peter, des Metzgers Knecht, daß der 
Geizhals vor dem Popanz kniete und ihn mit feinen Armen 
umfing, und er hörte ganz deutlich, wie der Alte dem Sturme 


dung von Witu nach Zanzibar zu Schiff gebracht werden mußte, 


fo wird vermuthet, daß der Aufbruch der zweiten Expedition 
im letzten Drittel des Auguſt erfo gt it. Offenbar war bis 
dahin eine Meldung über den Rückzug des Dr. Peters in Witu 
nicht eingetroffen. 

— In der „Poſt“ finden wir folgende dunkle Mitthei⸗ 
lung: „Der Tag der Abreiſe Ih erer Majeftäten nach 
Italien im Oktober ſteht noch nicht ganz feſt; die Beſtimmung 
darüber hängt von Umſtänden ab, die ſich noch nicht überſehen 
laſſen.“ Welcher Art die Umſtände ſind, die „ſich noch nicht 
überſehen laſſen“, wird mit keinem Worte angedeutet. 

— Die Abreiſe der Kaiſerin Friedrich von Homburg 
erfolgt nach einer Meldung der „Poſt“ am 14. September 
Abends. Die Kaiſerin fahre zunächſt nach Berlin. 

— Ueber einen Zwiſchenfall bei dem Einzuge bes 
Kaiſers und der Kaiſerin in Dresden, durch welchen der 
Wagen der Kaiſerin und der Königin von Sachſen gefährdet 
wurde, ohne daß ſich aber ein Unfall ereignete, wird in dem 
„Leipz. Tageblatt“ berichtet. In Folge eines mächtigen Pauken⸗ 
ſchlages, mit dem ein bei dem Hotel „Stadt Metz“ aufgeſtell⸗ 
tes Muſikkorps plötzlich einſetzte, ſcheute das Pferd des dem 
Wagen des Kaiſers Wilhelm voraufreitenden Stallmeiſters, 
bäumte ſich hoch auf, und der Reiter parirte das ſtörrige Thier, 
aus dem Zuge rechts ausbrechend. In demſelben Augenblicke 
war der Wagen mit der Kaiſerin Auguſla Viktoria und der 
Königin Karola herangekommen. Der Stallmeiſter vermochte das 
Pferd kaum mehr zu bändigen und das hochaufſteigende Thier 
ſchien ſchon mit den Vorderhufen den Wagenſchlag der hohen 
Damen zu berühren. Die Kaiſerin und die Königin waren 
ſichtlich höchlichſt erſchreckt, Kalſerin Auguſta Viktoria erhob ſich 
blitzſchnell von ihrem Sitze und machte mit der Hand eine ab⸗ 
wehrende Bewegung nach dem Reiter hin, worauf dieſer das 
Pferd noch gewaltſam herumriß und aus dem Sattel glitt, 
ohne die Zügel aus der Hand zu laſſen. So wurde Dank der 
Geiſtesgegenwart des Stallmeiſters ein mögliches Unglück ver⸗ 
mieden. Im Zusammenhange mit dieſem Vorgang ſcheint eine 
Mittheilung der „Dresdn. Nachrichten“ zu ſtehen, na; welcher 
der Kaiſer den an den Oberbürgermeiſter Dr. Stübel gerichteten 
Dank nicht habe zu Ende ſprechen können, da das Sattelpferd 
des Vierſpänners unruhig wurde und dadurch der Wagen in 


wird darauf | Fortbewegung kam. 


— Die zweite allgemeine Verſammlung des Deutſchen Schrift⸗ 
ſteller⸗Verban des findet in Frankfurt a. M. am 21., 22. und 
23. September ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. A. Berathung 
über die Satzungen einer Penſtonskaſſe für die Mitglieder des Ver⸗ 
bandes und ein Antrag: Beſprechung der rechtlichen und thatſächlichen 
Stellung der Journaliſten zum Verleger, deren deiderſeitige Rechte 
und des Urheberrechtes an Zeitungsartikeln und Telegrammen. Wegen 
der N Nee u a erfuht der Frankfurter Feſt⸗ 
ausſchuß die Mitglieder des Verbandes um vorherige Anzeige ihrer 
Betheiligung bis ſpäteſtens zum 18. September zu Händen des Vor⸗ 
figenden, Herrn Johannes Proelß, Adlerflychtplatz 84. 

Danzig, 8. September. Der ſechſte Vereinstag des „Deut⸗ 
ſchen Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke“ 
wurde ge bier abgehalten, achdem bereits vorgeſtern Vor⸗ 
mittag eine Berathung des Vorſtandes abgehalten worden war, fand 
Abends 8 Uhr eine zahlreich deſuchte Volksverſammlung ſtatt, in 
welcher Abgeordneter e über die hauswirthſchaftliche 
Erziehung der Mädchen aus dem Volke ſprach und Paſtor Hirſch⸗ 
Lintorf über 75 praktiſche Erfahrungen aus den Trinkerheil⸗An⸗ 
ſtalten. Geſtern Vormittag 10 Uhr wurde der Vereinstag im Bil⸗ 
dungs⸗Vereinshauſe unter Vorfitz des vormaligen Botſchafters v. Keu⸗ 
dell eröffnet. Der Oberpräſtdent v. Leipziger begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung im Namen der Staatsregierung, der Oberbürgermeiſter 
v. Winter im Namen der Stadt Danzig. Der Vorſitzende theilte 
hierauf mit, daß der Geſchäftsführer des Vereins, Lammers⸗Bre⸗ 
men, unerwartet am Erſcheinen verhindert ſei. Darauf wurde die 
Rechnung für 1888 auf den Bericht der Reviſoren genehmigt, und 
vom Paſtor H irſch ein eingehender Bericht über die ſegensreiche 
Wirkſamkeit der Trinkerheilanſtalten erſtattet. Die Ausführungen des 
Letzteren rten nach 3 Diskuſſion, in welcher auch die dead⸗ 
ſichtigte Errichtung eines Trinkeraſyls für Weſtpreußen berührt wurde, 
gut Annahme einiger leitender Grundſätze für die Verwaltung ſolcher 

nſtalten und wieſen auch darauf hin, daß eine geſetzliche Regelung 
der einſchlägigen gronen, namentlich der bereits vom vorigen Juriſten⸗ 
tage beantragten Entmündigung gemeinſchädlicher Gewohnheitstrinker, 
zu wünſchen ſei. Um 1 Uhr wurde der Vereinstag geſchloſſen. 


fluchte und irgend welche überfinnliche Macht um die Erhaltung 


der Vogelſcheuche anflehte. Gott kann es natürlich nicht ge⸗ 
weſen ſein, dem Goelstrupp ſeine leidenſchaftlichen Bitten 
zurjef, denn der ſchlechte Alte hatte niemals mit Gott etwas 
zu thun gehabt, das bewies ſein ganzes Leben. 

Nachdem Peter berichtet hatte, was er wahrgenommen, 
war man im Dorfe einig darüber, daß Goelstrupp mit dem 
Böſen im Bunde ſei. Was ſollte ſonſt die unheimliche Vogel⸗ 
ſcheuche zu allen Jahreszeiten vor ſeinem Hauſe, vor welchem 
fie kaum im Sommer etwas zu ſchützen hatte — wenn fie nicht 
ſchlimmer Zwecke halber baftand? ... . 

* * 
* 

Um Veit Goelstrupps unfinnig ſcheinendes Beginnen vers 
ſtändlich zu machen, müſſen wir ein Ereigniß berichten, welches 
be vorher ſtattgefunden, ehe Peter ſeine Wahrnehmung 
gemacht. 
Ein ſtiller Frühlingsabend liegt über der Lüneburger 
Haide. Die ſchwarz⸗krauſen Haidſchnucken werden den Schä⸗ 
fereien zugetrieben, über dem unabſehbaren, welligen Boden 
liegt ein tiefrother Schein. Die letzten Sonnenſtrahlen nehmen 
ſüßtraurigen Abſchied von der Erde. Stärker duften die 
Blumen, über welche die Bienen, ſchwer beladen mit Blüthen⸗ 
ſtaub, hinfliegen. Der Abendwind ſtreicht durch das Schilf, 
welches ſich da und dort aus dem Sumpfe erhebt. Leiſe kommt 
die Dunkelheit heran. Am tiefblauen Himmel glänzt nun der 
Abendſtern und die Mondſichel leuchtet. Jetzt ſteigen weiße 
Nebel aus dem Boden und es iſt plötzlich empfindlich kalt ge⸗ 
worden. Stiller als irgend wo anders iſt es um Goels trupps 
Haus, darin der ewig aufhorchende Geizhals neben dem Fenſter 
kauert und ſtarr nach dem Monde hinaufblickt. Er will ſo viel 
als möglich von ihm haben. Tiefes Dunkel herrſcht in dem 
kahlen Zimmer; heute giebt es kein Licht hier, man braucht 
kein koſtbares Oelflämmchen, wenn der Mond am Himmel ſteht. 


— — . Rü—l)— — -: äẽ— . '.üä—ẽ d — 


Dresden, 7. Septbr. Bei dem heutigen Paradediner trank 
König Albert auf das Wohl des Kaiſers, indem er betonte, daß, 
wie er in ſchweren und in guten Tagen getreu zu dem Großvater, 
dem Kaiſer Wilhelm I., geſtanden, er auch freudig dem jetzigen Naiſer 
Wilhelm II. folgen werde, 
fordere. Kaiſer Wilhelm dankte und wies auf die nahen Beziehungen 
bin, in die er ſchon durch feinen Vater zu König Albert getreten jet. 
Er trank auf das Wohl des Königs und des ſächſiſchen Heeres. — 
Der Kaiſer deſuchte heute Abend mit dem ſächſtſchen Königspaar und 
den hier anweſenden Fürſtlichkeiten das Hoftheater, wo zwei Luſt⸗ 
ſpiele gegeden wurden. 
den Balkon hinaus und 4 * dem von ſämmtlichen Muſikkorps des 
ſächfiſchen Armeekorps, 900 Mann, unter Leitung des Muſikdirektors 
Walther⸗Leipzig auf dem mit bengaliſchem und mit MagneftumsLicht 
herrlich erleuchteten Theaterplatz ausgeführten Zapfenſtreich. Der 


wenn es die Gefahr des Vaterlandes 


| 


Nach dem erſten traten die Herrſchaften auf | 


Eindruck, den die aus acht Mufikſtücken deſtehende Aufführung machle, 


war ein großartiger. Den Thee nahmen die Herrſchaften im Theater 
ein. Als der Kaiſer die Loge des Theaters betreten hatte, 


großer Begeiſterung aufgenommenes dreifaches Hoch auf den Kaiſer 
aus. Zur Linken des Kaiſers ſaßen die Königin von Sachſen, Prinz 
Leopold von Bayern und Prinz Georg von Sachen, zur Rechten der 
König von Sachſen, Prinz Albrecht von Preußen, Prinzregent von 
Braunſchweig und Prinzeſſin Mathilde von Sachſen. Im erſten Rang 
waren die Generalität, das Gefolge des Kaiſers, die fremdländiſchen 


Offiziere placirt. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 7. September. Der neue Statthalter von Böh⸗ 
men, Graf Thun, ſteht im 42. Lebensjahre, iſt Beſitzer des Fidei⸗ 
kommiſſes Tetſchen und gehörte von 1879 dis 1881 dem Abgeord⸗ 
netenhauſe an, wo er mit den Feudalen ſtimmte. Als Nedner trat 
Thun im Abgeordneten⸗ und ſpäter auch im Herrenhauſe, welchem er 
als erbliches Mitglied ſeit dem 1881 erfolgten Tode ſeines Vaters an⸗ 
gehört, niemals hervor; ſein ganzes Verdienſt beſtand darin, Partei⸗ 
genoſſe des Fürſten Schwarzenberg zu fein. In der Delegation über» 
nahm er zweimal das Referat über das Budget des auswärtigen 
Amtes, doch zeichneten ſich ſeine Berichte weder durch Gedanken⸗ 
reichthum noch durch Formvollendung aus. Seine Geſinnungen legte 
Thun in einer Rede im vorjährigen böhmiſchen Landtage dar, in 
welcher er es als Aufgabe des konſervativen Großgrundbeſitzes bes 
zeichnete, liberale Prinzipien überall zu bekämpfen und zugleich 
mäßigend in den Parteikampf einzugreifen. Er bekannte ſich damals 
als Deutſcher, forderte aber gleichzeitig die Königskrönung in Böh⸗ 
men. Thun diente niemals als Beamter, kennt ſonach die Verwaltung 
gar nicht. In Folge der Ernennung dieſes ſtarren Feudalen, ſtehen 
den Deutſchen Böhmens ſchwere Zeiten und ein harter Kampf um 
Deutſchthum und freiheitliche Errungenſchaften bevor. 

Frankreich. 

* Paris, 7. Sept. Boulanger und Rochefort werden, 
dem „B. T.“ zufolge, heute durch einen Gerichts vollzieher die 
Urkunde, durch die ſie ihre Kandidatur für Paris anmelden, 
beim Präfekten abgeben laſſen; die Regierung hat erkannt, daß 
ſie machtlos iſt, die Abſtimmung auf dieſe Namen zu verhin⸗ 
dern, und daß allein den Kammern das Recht zuſteht, die nicht 
giltige Wahl der in contumaciam Verurtheilten zu annulliren. 
Dieſer Art ihrer Kandidatur⸗Anmeldung iſt eine andere, ver⸗ 
unglückte vorausgegangen, über welche den Blättern folgendes 
berichtet wird: Am Mittwoch Nachmittag erſchien der Abgeord⸗ 
nete Saint⸗Martin auf der Seine⸗Präſektur und verlangte den 
Präfekten zu ſprechen. Es wurde ihm geantwortet, der Präfekt 
ſei abweſend, aber wenn er eine auf ſeine Kandidatur bezüg⸗ 
liche Erklärung abzugeben habe, jo würde man das Nöthige be 
ſorgen. Saint⸗Martin überreichte feine geſchriebene Erklarung, 
aber noch eine andere dazu: es war diejenige Henri Rocheforts, 
ehemaligen Mitgliedes der Regierung der Landesvertheidigung, 
ehemaligen Abgeordneten, Chefredakteurs des „Intranſigeant“, 
welcher ſeine Kandidatur im 20. Pariſer Arrondiſſement an⸗ 
meldete. Das Schriftſtück war von dem franzöfiſchen Vice⸗ 
Konſul in London, G. Gueyrand, viſirt. Das iſt freilich 
etwas Anderes, meinte der Thürſteher, welcher ein noch län⸗ 
geres Geſicht zog, als Saint⸗Martin eine dritte Erklärung aus 
feiner Brieſtaſche holte, diejenige Boulangers (Georges Erneſt 
Jean Marie), penſionirten Diviſtonsgenerals, Abgeordneten des 


Jetzt ſchrickt Goelstrupp zuſammen. Er hört ein Geräuſch 
draußen. Eine Katze kann es nicht ſein, die es verurſacht; 
Katzen find nur dort, wo es Mäufe giebt, ſolche aber hat es 
hier niemals gegeben, ſeit Goelstrupps Geiz allein im Hauſe 
waltet, denn es fiele auch nicht ein Brotkrümchen für ſie ab. 
Der Alte hat alſo ein Recht zu zittern; denn nur ein Menſch 
kann da draußen ſein, die Menſchen aber find ſeine ſchlimmſien 
Feinde — wenn einer von ihnen zum anderen kommt — dann 
will er etwas von dieſem. Was aber kann man von 


wollen? Sein Geld — und — der es haben will, der hat 


auch Abſichten auf fein Leben, denn nur mit dieſem giebt 
Goelstrupp ſein Geld her — das kann Jeder wiſſen. 

Mit ſchlotternden Beinen erhebt er ſich und preßt ſein 
Geſicht an die ſchmutzige Fenſterſchelbe. Ein halberſtickter 
Wuthſchrei entringt ſich feiner Kehle. Ein Bettler ſteht draußen, 
ein uralter, einäugiger Mann mit grauem, wehenden Bart und 
pfahldürren Armen. Er iſt kaum mit einigen Fetzen bekleidet. 
Er macht ſich an der Vogelſcheuche zu thun, an dieſem Scheu⸗ 
ſal, das trotz Goelstrupps Geiz noch immer beſſere Kleider 
hat, als der unter dem Nachtfroſte bebende Greis. 

Jetzt hat es mit des Geizhalſes Furcht ein Ende. Mit 


einem Sprunge iſt er an der Thäre, an welcher der ſchwere 


Schlüſſel knarrt, ſtürmt durch den Flur, reißt Ketten und Riegel 
von dem Thore und faßt auch ſchon den armſeligen, den ent⸗ 
ſetzten Dieb am Arme. Ein leiſer Schrei und der Greis fintt, 
von Goelstrupps knochiger Hand getroffen, mit blutigem Antlitz 
zu Boden. Er klagt, er droht, — das iſt ſein Tod; denn mit 
Blitzesſchnelle überlegt Goelstrupp, was er zu gewärtigen hat, 
wenn man ihn ob ſeiner Gewaltthat vor das Gericht bringt. 
Sein Haus, ſein Schatz, ſie ſind dann allein, unbehütet, ver⸗ 
loren. Ja! Sicherlich wird einer von feinen Feinden — und 
Alle find feine Feinde — den 
— — Das Blut wallt Goelstrupp heiß auf bei dieſem Ge⸗ 
danken und wüthender Grimm faßt ihn an., 


drachte 
Oderbürgermeiſter Dr. Stuebel ein von dem reichbeſetzten Hauſe mit 


Weg zu ſeinem Gelde finden. 


Seine s Departements“, welcher feine Kandidatur für das 
18. Arrondiſſement (Clignancourt⸗Montmartre) anmeldete. Er 
hatte die Erklärung von dem franzöſiſchen Generalkonſul in 
London, Leo Caubet, legaliſtren laſſen. Der Thürſteher nahm 
die drei Papiere und trug ſie in die Kanzlei hinein, wohin der 
General- Sekretär Vallette nach einer Weile Saint» Martin 
rufen ließ. Er gab dieſem die Empfangs⸗Beſcheinigung für 
ſelne Erklärung und fügte hinzu, die beiden anderen dürfe er 
nicht annehmen. Der Abgeordnete der Vaucluſe wollte ſich 
auf Erörterungen einlaſſen, erhielt aber den Beſcheid, ſo habe 
der Präfekt befohlen, welcher ſeinerſeits den ſtrengen Weiſungen 
des Miniſters des Innern gehorche. Saint⸗Martin zog ſich 
zurück und traf an der Thür mit vier Delegirten der boulan⸗ 
giſtiſchen Förderation von Montmartre zuſammen, welche in 
Erwartung der Antwort, die er ihnen brachte, ſchon einen 
Proteſt aufgeſetzt hatten und denſelben dem Thürſteher über⸗ 
reichten. Dieſer nahm ihn entgegen und meldete dann den 
Delegirten, der General⸗Sekretär wünſche ſie zu ſprechen. 
Vallete theilte ihnen in Kürze mit, er werde dem Präfekten 
über den Vorfall berichten, aber ſie wünſchten eine geſchriebene 
Antwort zu haben. Der General⸗Sekretär ließ ſich ihre 
Adreſſen geben und verſprach, ihren Wunſch dem Seine⸗Prä⸗ 
fetten zu unterbreiten. Chincholle, der als der Jeſchichtsſchrei⸗ 
ber des Boulangismus all die vorſtehenden E nzelheiten mit 
anderen verzeichnet, fügt wichtig hinzu: „Es muß geſagt werden, 
daß dieſer ziemlich lange Proteſt ſehr drohend lautet. Die 
Delegirten erklärten, fie würden ſich an die mi iſterielle Wei⸗ 
gerung nicht kehren und ſeien entſchloſſen, die Propaganda allem 
Widerſtande zum Trotz zu beginnen. Gruppen von vier oder 
fünf hingebenden Bürgern, die ſich je nach Umſtänden alle 
zwei oder drei Tage ablöſen würden, gedächten eine genaue 
Ueberwachung zu führen, ſich die Namen Derer zu merken, 
welche die Maueranſchläge oder die Stimmzettel zerreißen, um 
fie vor den Gerichten zu verfolgen. Die Leute ſehen mir danach 
aus, Wort halten zu wollen. In Clignancourt wird es in den 
nächſten vierzehn Tagen an Aufregung nicht fehlen.“ 


Lokales 


Poſen, 9. September. . 

OWeihbiſchof Dr. Likowski hat fih in Begleitung feines 
Hauskaplans am Sonnabend Vormittag vach Liſſa begeben. 

© Hausverkauf. Das Hausgrundſtück Halbdorfſtraße 40 iſt von 
dem nt an d. Beſitzer Rentier Hirſch Haaſe für den Preis von 
88 500 Mark an die Wittwe Joſepha Eckert geb. Wyrwinska, Fiſcherei 
21, verkauft worden. 

O uebermüthige Stimmung brachte in der Nacht zum Sonn⸗ 
tag in den verſchiedenſten Straßen junge Leute mit den nächtlichen 
Sicherheiisbeamten in Konflikt, fo daß wiederholt die jungen Herren 
den Gang nach der Polizeiwache in Begleitung der Nachtwächter an⸗ 
zutreten genöthigt waren, um ſich über ihre Perſönlichkeit auszuweiſen. 
— So marſchirten Nachts 1 Uhr mehrere Perſonen die Wilhelmsſtraße 
entlang, geführt von einem Kommilitonen, der die Kommandos mit 
Stentorſtimme abgab und dadurch die nächtliche Ruhe unterbrach. 
Der Kommandeur mußte mit zur Wache. — Weiter ſtörte einen Herrn 
ein Blumentopf, der Nachts gegen 2 Uhr auf einem Fenſterbrett 
Ecke der Bäcker⸗ und St. Markinſtraße ſtehen gelaſſen war. Er holte 
den Blumentopf berunter und warf ihn auf das Trottoir, wurde aber 

im ſelden Augendlick vom Nachtwächter angehalten. Obgleich er dieſem 
entwiſchte, lief er einem zweiten Nachtwächter geradewegs in die Arme 
und ging mit ihm nun zur Wache. Dort leiſtete er Schadenerſatz. — 
Endlich fanden es Nachts 2 Uhr zwei junge Herren ungehörig, da 
das Schaufenſter eines Ladens am Wilhelmsplatz ſchon geſchloſſen f 
und donnerten nun mit ihren Abſätzen gegen das Fenſter. Der Wäch⸗ 
ter erblickte darin ruheſtörenden Lärm und nahm Beide mit zur Wache. 
— Selbſtverſtändlich find Alle nach Feſtſtellung ihrer Perſönlichkeiten 
alsbald wieder entlaſſen worden. 

© Erkrankt an Krämpfen lag am Sonnabend Mittag ein Ar⸗ 
beiter aus Jerſitz am Ritterthore. Ein Bekannter nahm ſich ſeiner an 
und ſchaffte ihn nach Hauſe. — Bei dem Schutzmannspoſten auf dem 
Alten Markte meldete ſich am ſeldigen Tage, Nachmittags 54 Uhr, der 
Bäckergeſelle K. als krank und mittellos. Der Kranke wurde dem Stadt⸗ 


lazarel Salate 

D — oa Von den acht Kindern der Wittwe eines ver⸗ 
ſtorbenen ſlädtiſchen Beamten, Große Gerberſtraße, find an Dyphtheritis 
ſteden im Alter von II. 41. 64, 74, 104, 14 und 16 Jahren erkrankt. 


Der Bettler hat ſich aufgerichtet; er hat dazu die Vogel⸗ 
ſcheuche benützt; er hält ſich an dem Pfahl, auf welchem ſie 
baumelt und ſchwankt, da ſtreckt ihn ein zweiter Schlag nieder. 

„Dieb! Verräther! Stirb!“ ziſcht ihm Goelstrupp zu. 

Des Bettlers eines Auge ſtarrt verglaſend zu ihm auf, 
eine Hand rüttelt an dem verfluchten Popanz, deſſenhalben 
er ſterben muß, und graufig deutlich klingt feine Stimme durch 
die Stille. „Sie wird mich rächen. Und wenn fie fällt, wirft 
Du ſterben.“ 

Der Geizhals ſchaudert; nicht über den Mord, den er 
verübt, nur über die Prophezeihung, die wie ein giftiger Wurm 
fortan in feiner Seele niſten wird, — — 

f Am anderen Morgen zeigt ſich neben der Vogelſcheuche 
eine Stelle am Boden, an welcher die Erde dunkler und 
lockerer als ringsumher iſt. Veit Goelstrup hat trotzdem keine 
Entdeckung zu fürchten; an ſeinem Hauſe kommt ja Niemand 
vorbei, der des fremden Bettlers Grab gewahren könnte. 

1 Als es nach all Dem Hochſommer geworden, bemerkt 
Goelstrup, daß an der bewußten Stelle die Kartoffelbüſche 
weit üppiger ſtehen, als ringsum; — er ſchaudert nicht, er 
freut ſich der reicheren Ernte. i 

Eines aber macht ihm nie raſtende Sorge, dieſes Eine 
iſt die Vogelſcheuche. 

Nun wiſſen wir, warum ſie Goelstrup ſo ſehr ins Herz 
geſchloſſen hat, warum er fie in gefahrdrohenden Stunden ſelbſt 
mit feinen Armen fügt, warum er die Stürme haßt und 
fürchtet und um die Erhaltung ſeiner Vogelſcheuche betet, wie 
ein Anderer um ſein Leben fleht. 


* * 


2 


* 

Ein Jahr iſt nahezu vorübergegangen ſeit jener mordbe⸗ 
fleckten Frühlingsnacht. Noch immer ſteht das Scheuſal; nicht 
Regen noch Schnee hatten es zermürbt, der Froſt es nicht zer⸗ 
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Drei dieſer kranken Kinder befinden ſich im Kinderhoſpital, während die 
anderen vier in der Wohnung der Mutter ärztlich behandelt werden. 
Das achte, noch geſunde Kind iſt aus der Wohnung entfernt und zu 
Verwandten gebracht. Das Haus war während beider Hochwaſſer bis 
im Erdgeſchoß überfluthet. 

* Feuer. Heute Vormittag 93 Uhr waren in einem Eiſengeſchäft, 
Alten Markt 99, durch unvorſichtiges Umgehen mit Licht die Papier⸗ 
umhüllungen von einigen Packeten Nägeln in Brand gerathen. Von 
dem dortigen Perſonal wurde der kleine Brand mit einigen Eimern 
Waſſer bald gelöſcht und kam die inzwiſchen alarmirte Feuerwehr nicht 
weiter in Thätigkeit. 

O Diebſtähle. In der Nacht zum 7. d. M. iſt ein Dieb von 
der Zagorze aus über die Mauer in den erzbiſchöflichen Garten ges 
ſtiegen und hat die dortigen Weinſpaliere um etwa 20 Pfd. Trauben 
geplündert. Der Dieb muß beim Verlaſſen des Gartens überraſcht 
und geſtört worden ſein, denn er hat einen kleinen grünen Henkelkorb, 
in welchem ſich die geſtohlenen Trauben befanden, auf der Thurmſtraße 
ſtehen laſſen. — Dem Bäckergeſellen J. zu Jerſitz iſt in der Nacht vom 
7. zum 8. d. M. aus ſeiner verſchloſſen geweſenen Bodenkammer ein 
Koffer mit Kleidungsſtücken ꝛc. im Werthe von einigen dreißig Mark, 
mittelſt Einbruchs geſtohlen worden. 

© Verhaftungen. Vom vergangenen Sonnabende find folgende 
Verhaftungen zu me den: Der Hausdiener M., der feinem Arbeitgeber 
verſchiedene Kleidungsſtücke geſtohlen und an einen Trödler verkauft 
hatte, wurde gegen Mittag auf der Walliſchei verhaftet. — Im Laufe 
des Tages wurden drei Bettler verhaftet. Der ſeit längerer Zeit 
ſteckbrieflich . Arbeiter Lukas O. wurde Abends 74 Uhr in Jer⸗ 
fig ergriffen. — Wegen Obdachloſigkeit wurde Abends 9 Uhr der 28 
Jahre alte Buchbindergeſelle Ludwig 3. in Polizeigewahrſam aufge⸗ 
nommen. — Ene 43 Jahre alte weibliche Perſon wurde Nachts 1 
Uhr vor dem Berliner Thore wegen Umhertreidens und weil ſie einem 
Manne einige 50 M. geſtohlen hatte, verhaftet. Bei ihrer Feſtnahme 
wurden ca. 40 M. bei ihr vorgefunden, 2 Thalerſtücke im Mund 


unde. 
Ein 20⸗Markſtück fehlte und ſcheint fie daſſelde verſchluckt zu haben. — 
Wegen überlauten Tobens und Lärmens und Verurſachung von Men⸗ 
ſchenaufläufen wurden zur Haft gebracht: der Rohrleger Anton K. 
Abends 10 Uhr, der Arbeiter Stephan W. aus Jerſitz Abends 111 
Uhr und der Arbeiter Otto G. Abends 114 Uhr insgeſammt von der 
St. Martinſtraße aus. 
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Poſener Wochenmarkt. 
8. Poſen, 9. September. 

Der Zentner Roggen 7,50 bis 7,60 M., Weizen 7,25 —9 Mark, 
Gerſte bis 7,50 M. Beier 7,25—7,60 M. Die Zufuhr war ſchwach, 
die Kaufluſt nicht beſonders rege Heu und Stroh nur einige Wagen; 
das Schock Stroh 34—36 M., einzelne Bunde 60 —70 Pf. Der 
Zentner Heu 2.20 —2,50 M. Die Obſtzufubr auf dem Neuen Markte 
belief ſich auf 55 Wagen vorherrſchend Aepfel. Die Tonne Aepfel 
60 Pf. bis 1,49 Mark. Birnen, ſehr knapp, die Tonne 1,50 —2.50 Mark. 
Die Tonne Pflaumen 2,25—2,75 M. Der M war wie bisher 
gut beſucht, das Geſchäft im Ganzen lebhaft. Die Kartoffelzufuhr 
auf dem Alten Markte war reichlich. Der Zentner Kartoffeln wurde 
mit 1. ark abgegeben. Bei dem ſchwachen Marktbeſuche war 
der Begehr nicht recht rege. Die Mandel Kraut große Köpfe, 1.10 bis 
1.20 02 die Mandel Kraut, Mittelköpfe, 65—70 Pf. Die Mandel 
Gurken f. Blumenkohl, ein Kopf 10—25 Pf. Ein Bund 
Peterſtlie oder Sellerie 5 Pfennige. Oberrüben, 5 Stück, 5 Pf. Mohr⸗ 
rüben, ein Bund 5 Pfennige. Ein mittelgroßer Kürbis 20 Pf., ein 
ößerer 25 Pf. Geflügel ſehr wenig, Preiſe wie bisher. Butter 
napp, das Pfund 1—1,10 M. Eier ſehr knapp, die Mandel 55 —60 
Pf. Das Pfund Aepfel 8-15 Pf. Das Pfund Pflaumen 10—15 
Pfennige. 31—4 Pfund Kartoffeln 5 dis 6 Pf. Der Markt war nicht 
ſtark beſucht, das Geſchäft weniger lebhaft. Der Auftrieb auf dem 
Viehmarkte war heute in fetten Landſchweinen ſehr ſtark; es waren ein⸗ 
ſchließlich der in den Buchten lagernden, gegen 130 Stück Schweine 
am Platze. Die Preiſe waren in Folge deſſen gedrückter und die Käufer 
verhielten ſich ſichtlich zurückhaltender. Die Qualität des Angebots ent» 
ſprach allen Anforderungen, es gad: leichte Mittel⸗ und auch feine 
aare. Der Zentner wurde mit 42—44 M., dei feiner Waare mit 
45 M. verkauft. 11 8 Schweine und Ferkel fehlten. Kälber ſehr 
wenig und nur leichte Waare, das Pfund Lebend⸗Gewicht 25 bis 27 
Pf Schafvieh fehlte. Rinder ſtanden 15—16 Stück zum Verkauf, 
darunter auch ein Reſt vom letzten Markte voriger Woche. Die Quali» 
tät des Angebots war leicht, die Preiſe bewegten ſich von 19—24 Mark. 
Geſchäft nicht recht von Velang. Der Markt auf dem Sapiehaplatze 
war heute nicht ſtark beſucht, das Angebot auch etwas ſchwächer. Das 
Pfund Weintrauben (in großen Kiſten angeboten) 20-25 Pf. Ein 
Pfund Aepfel 8—15 Pf. Birnen 15—20 Pf. Pflaumen 10 Pfennige. 
2 Pfund 15 Pf. Melonen wenig, das Stück 40 bis 60 Pf. Preißel⸗ 
beeren, der Liter 20 Pfennige. Ein Kopf Blumenkohl 10—30 Pf. 
Weißes und blaues Kraut kleine und große Köpfe von 6—8 Pf., ein 
ſehr großer Kopf 10 Pf. Mohrrüben, Waſſerrüben, Rettige, das Bund 
5 Pf. rucken fehlten. Bohnen 2 Pfund 15 Pf. Blaubeeren, der 
Liter 15—20 Pf. Pilze reichlich, manche Sorten gut verkäuflich. Butter 
Inapp, das Pfund 1—1,10 M., 


ſplittert, die Stürme es nicht gebrochen. Nur eine fichtliche 
Veränderung iſt damit vorgegangen. Langſam, unvermerkt hat 
ſich das gräuliche Geſicht, das früher dem Wege zugekehrt ges 
weſen, nach dem Hauſe hingewendet. Es ſchaut nun in Veit 
Goelstrupps Fenſter hinein. Immer ſieht der Geizhals das 
gräßliche Geſicht vor ſich, das dem des Bettlers durch einen 
ſeltſamen Umſtand recht ähnlich geworden iſt. 

Ein Wespenneſt füllt jetzt die eine Augenhöhle aus, und ſo 
iſt alſo auch die häßliche Larve einäugig geworden; — Goels⸗ 
trupp ſchaudert oder ſchreit auch in toller Wuth auf, wenn ſie 
ihn zwingt, unabwehrbar zwingt, nach ihr hin zu ſehen, oft 
erhebt er die Fäuſte, als wolle er ſie zerſchmettern; aber er 
ſchlägt doch niemals nach ihr, ganz im Gegentheil ſtürzt er nach 
ſolchen Wuthanfällen zu ihren Füßen hin und umſchlingt ſie 
voll fieberhafter Zärtlichkeit und dabei ſtehen ihm Thränen in 
den Augen und feine Knieen ſchlottern. 

Und einmal — einmal iſt er bis zum Sterben erſchrocken, 
denn die Vogelſcheuche wankte trotz aller Stützen vor ſeinen 
Augen — es geſchah das an einem ſtillen, ſchönen Frühlings⸗ 
tag; kein Lüftchen regte ſich und doch, und doch wankte die 
Vogelſcheuche. Der Geizhals ſah des Gemordeten Hand an ihr 
rütteln; an hungernde, Alles benagende Feldmäuſe dachte er 
nicht. Von jenem Tag an ging es mit Veit Goelstrupps ſchon 
ſeit einem Jahre wankender Geſundheit jäh bergab. 

Es iſt eine mondhelle Juninacht. Goelstrupp liegt in 
fieberhafter Unruhe auf ſeinem armſeligen Bette. Er trinkt 
Waffſer, viel Waſſer, es koſtet ja nichts. Der Durſt, die Hitze, 
die Wirrniſſe in feinem Kopfe werden nicht geringer. Angft⸗ 
voll ſtarrt er nach der vergitterten Fenſterlücke. Jetzt fährt er 
auf, er brüllt, er winſelt. Aus der einen Augenhöhle der 
Vogelſcheuche, die ihn eben vorhin noch ſo todtenhaft angeſtarrt, 
glüht ihm jetzt ein Auge entgegen. Die Fetzen an des Popanzes 
Armen flattern, winken und jetzt — jetzt neigt ſich die Vogel⸗ 
ſcheuche vornüber und fällt mit lautem Krachen zu Boden. 


feine Tiſch⸗ und Tafeldutter fehlte. 


N @ 
8 


Eier knapp, die Mandel felten unter 60 Pf. Friſcher und alter” Land⸗ 
käſe reichlich und in verſchiedenen Sorten. Geflügel weniger. Eine 
Gans 2.50 Mark, eine ſchwere 3—4,50 Mark. Eine ſchwere 
Henne 1,50 —1,60 Mark. Ein Paar leichte Hühner 1.80 —2 M. Ein 
Paar leichte Enten 1,80—2 M., ein Paar große ſchwere Enten 2,75 
dis 3,25 M. Rebhüßbner nur einige Stück, das Paar 1.60 1,80 Mt. 
Der Fiſchmarkt war ſehr ſchwach deſchickt und verkehrte ſtill. Das 
Pfund Aale 1.10 — 1.20 M, das Pfund Hechte 75—80 Pf. Schleien 
70 5 Raraufchen 50-55 Pf. Krebſe ſehr wenig, die Mandel 30 bis 
ennige. 
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Stettiner Waareunbericht. 
Stettin, 8. September. Im Waarengeſchäft gab ſich während der 
verfloſſenen Woche ein etwas regerer Verkehr zu erkennen, doch waren 
es in der Hauptſache wieder Heringe, Petroleum und Schmalz, welche 
ſich eines größeren Abzuges zu erfreuen hatten. 
Fettwaaren. Baumöl war dei gutem Abzuge mehr gefragt 
Italieniſches 36,50 M. tranf. gefordert; Malaga 36 Mark tranſ. bez 
und gefordert; Baumwollenſamenöl ruhiger, 31 Mk. verſt. gef.; Speiſe⸗ 
öl feſt, 62-75 M. tr. gef., Palmöl war in Liverpool wieder höher, 
bier tft der Artikel feſt und wird für Lagos 27 Mark verſteuert gef.; 
Palmkernöl bleibt gefragt und ſteigend 25,50 Mk. gef.; Cokosnußö 
wird von den Produktionsorten und von London höher gemeldet, hier 
find die Notirungen noch unverändert, Cochin in Oxhoften 32 5 
do. in Pipen 30 M. verſt. gef.; 1 in Orboften 29 M., in Pipen 
28 M. verſt. gef.; für Talg hält die ſteigende Tendenz an, da ſowohl 
in England wie auf dem Kontinent die inländiſche Produktion klein 
bleibt; Petersburg meldet ebenfalls eine weitere e hier iſt 
der Artilel feſt. Prima Petersburger gelder Lichten⸗ und weißer 
Seifentalg 36 M. verſt. gef., auſtraliſcher 29-32 Mk. verſt. n 
Qualität gef., Newyorker Eity⸗ 28 Mk. verſt. gef., Olein feſt, ruſſiſ 
Newsky kurze Lieferung 29,50 M. verſt. gefordert, inländ. 24 M. gef. 
Schmalz verkehrte in Amerika während des größeren Theils der ver⸗ 
gangenen Woche in feſter Haltung, ſchließt aber wieder ſchwächer. Die 
Vorräthe haben in Newyork und Chicago im Laufe des vorigen Mo⸗ 
nats R dieſelben br nämlich 


1888 
1. Auguſt 1. September 1. September 
in Chicago 60.000 Tierces 37 000 Tierces 29 000 Tierces 
in Newyork 25 724 143 


25 . 9000 . 
Hier am Platze iſt das Geſchäft sieh: ſtill und haben Preiſe abermals 
etwas nachgeben müſſen. Fairbank 31,50 Mk. tr. gef., Armour 31,50 
M. tranf. gef., Steam⸗Schmalz 34,50 Mk. tranf. gef., Thran feſt, Kor 
penhagener Robben⸗ 26 M. verſt. gef., Berger Leber» brauner 18 
verſt. geford., hellblanker 23 M. verſt. geford. 
Leinöl kann in London immer noch nicht verladen werden, hier 
bleibt die Tendenz feſt, Engliſches 26 Mk. per Caſſa ohne Abzug verſt. 
dez. und gef.“, inländiſches 25,50 Mark per Caſſa ohne Abzug gef. 
etroleum verkehrt in Amerika fortgeſetzt in feſter Haltung; bier 
am Platze will ſich das Geſchäft immer noch nicht deleden, dagegen 
dleibt der Abzug nach dem Binnenlande gut, loko 12 Mark verzollt. 


gefordert. 
Kaffee. Die Zufuhr betrug 2400 Ctr., vom Tranſitolager gingen 
1150 Ctr. ab. Während der verfloſſenen 1 en Preiſe an den 


animirt und ſteigend. Notirungen: gen Ta er⸗ 
ries 102 bis 112 Pfennige, Java braun und Menado 107 bis 117 
Pfennige, do. fein 1 8 ff. 9015 100-105 Pfennige, do. b 

blaß gelb 95 bis 5 grün fein 


„ do. 
erior 83 — 85 Pf., 
tranſtto 


den auswärtigen Märkten giebt ſich unverändert fefte Stimmung zu 


en: 
Kadang und ff. Java Tafel⸗ 30 bis 28 M., ff. Japan 21 bis 13,50 M. 
Patna und Rangoon Tafel⸗ 18 bis 15 M., Rangoon und Arracan 14 
bis 11 M., do. ordinär 10.50 —10 M., Bruchreis 9,50 M. tranſito gef. 
Südfrüchte. Roſtnen ruhig, Prima Vourla in Kiſten 13 R. 
in Säcken 12,50 M. tr. gef., Souniben ſtill, in Fäſſern 19 Mk., in 
Säcken 18 M. verſt. gef., Mandeln knapp, Avola 99 M. verſt. gef., 
bittere Mandeln 83 bis 86 M. verſt. gef. 
Gewürze. Pfeffer ſtill, ſchwarzer Singapore 69 Mk. tranſ. 
geford., weißer Singapore 1,12 
prima Jamaſca 35 —37 M. nach Qual, tranf. gef., Caſſta lignea 52 M. 
verſt. gef., Lorbeerblätter, ſtielfreie 18 M. verſt. gef., Caſſia flores 


CEPFFTTTTTTWPT 
Veit Goelstrupp ſtößt einen gellenden Schrei aus, der in 

er Stöhnen endet; dann finkt er, vom Schlag gerührt, 

zurũ 


Am nächſten Tage freut ſich Goelstrupps Nachbar darüber, 
daß der Popanz endlich gefallen iſt; da er ihn näher unter⸗ 
ſucht, ſieht er, daß die Stange, die ihn trug, unten friſch ab⸗ 
genagt iſt und — daß ein Johanniswürmchen aus der leeren 
Augenhöhle kriecht. Tage darnach erſt weiß man, daß der 
Geizhals geftorben iſt. Sein Haus wurde ſpäter feilgeboten, 
doch wollte es Keiner an ſich bringen, denn man hatte auch 
des Bettlers Grab entdeckt. So fiel denn das Haus langſam 
der Zerſtörung anheim, die Wetter und Wind daran verübten, 
und nach Jahren ſtanden nur noch ſeine Hauptmauern aufrecht 
da. Das Dach war eingeſtürzt und alles Holzwerk vermodert; 
die Sonne ſchaute in alle Winkel und der Regen näßte die 
verfaulten Dielen; der Wind trug Erdreich herzu und von irgend 
woher kam Samen, welcher keimte und ſprießte und fröhlich 
aufging. Wozu? Für wen? 


Wenn Veit Goelstrupps Seele zurückzukehren vermochte, 
dann hat fie gewiß bitter gelitten, denn es herrſchte jegt an 
dem Orte, an welchem früher mit Allem geſpart worden war, 
die unſinnigſte Verſchwendung. n 

Es war, als wolle die allgütige Mutter Natur die letzte 
Erinnerung an die Verirrungen und Unthaten eines ihrer 
Söhne verwischen. So viel blühende Pracht, fo reich pulſiren⸗ 
des Leben hatte ſie um die Trümmer dieſes gemiedenen Hauſes 
entſtehen laſſen und wie Verklärung, jeden Winkel durchſättigend, 
lag darüber lieber, goldener Sonnenſchein. 


ach 
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tranſ. gef., Piment unverändert, 


82 Pf. verſt. bez., Macis⸗Nüſſe 3,20—3,80 M., Macis⸗Blüthen 4 M. 


gefordert, Canehi 1,05—1,80 Mark, Cardamom 3 dis 4 Mark, Nelken 


Alles verſteueri. 


1.05 M. gef. 
Rohzucker wurde dis jetzt hier nicht zu feſten Preiſen 


Zucker. 
offerirt. Raffinaden wurden aus zweiter Hand viel gehandelt, die Vor⸗ 
räthe find nahezu aufgezehrt. 

Syrup ſtill, ngliſcher 14—14,50 M. tranſ. gef., Candis⸗Syrup 
9—11 M. nach Qualität gefordert, Stärke⸗Syrup 11, 50 Mark geford. 

Hering. Der Import von Schottiſchen Heringen N in dieſer 
Woche 29 6293 > 7 beläuft fich — Nr Total⸗Zufuhr davon 
dis beute auf 175 Tonnen, gegen 109 954 Tonnen in 1 
132 7203 Tonnen in 1867 160 557 5 3 1886, 186 55) Tonnen 
in 1885, 170 406 Tonnen in 1884, 151018 Tonnen in 1883, 133 370 
Tonnen in 1882, 100 878 Tonnen in 1881 und 121938 Tonnen in 
1880 in gleichem Zeitraum. Die Haltung des Marktes war auch in 
der verfloſſenen Woche feſt, indeſſen macht ſich doch die Rückwirkung 
der in den Vorwochen ſtattgefundenen großen Umſätze durch etwas 
a igeren Verkehr bemerkbar; der Abzug nach der Provinz bleibt rege 


. 
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Kartoffeln (Detailpreife) pro 2 Liter 0,08 — 0,09 — 0,10 Mark. 
Breslau, . September. (Amtlicher Produlten⸗Börſen“ Bericht.) 
Roggen (per 1000 Kilogr.) ſtill. Gekünd. —.— Ctr. per Sentbr. | 
163,00 Br., September ⸗ Oktober 163,0 Br., Oftober: Jeeben 165,00 
Br., Novemder⸗Dezbr. 167,00 Br., April⸗Mal 1700 B 
Hafer (per 1000 Kar.) Gel. —.— Ctr., per Send 14400 Gd. 
Septemb. Oktober 144,00 Gd., Rovemb.:Dezbr. 3 
üb öl (per 100 Kilo Tamm) feſt. Gek. —.— Str, per 127 
72.00 Br. un er 68,50 Br., Oktober Ne vember (8,5 B 1 
5 68,50 Br., Defdr. Januar 66,00 Br., Fe 
er 40650 Br., Februar⸗März 66,00 Br., März ⸗-Aorii 66,00 Br., 
pril⸗Ma 
Spiritus (per 100 Liter A 100 Proz.) excl. 50 u. 70 N. Vers 
ref ohne Umſ. Ge. —,.— Lit. Der BURN (50er) 56,39 Br., 
(70er) 36,30 Br., Sept.⸗Oktbr. (50er) 54,60 
Sie Börfenkommiffion. 


ul (per 50 Kilogr.) ehne Umſatz. 
Zucterbericht der Magdeburger Börie. 


Yale für greifbare Waare. 
haben ſich Preiſe trotz der ee reichlichen Zufuhren gut be⸗ Pre > 
heulen, können. Notirungen: Schottiſcher Crown und Fullbrand Mit * e N. RER 
f M., Extra Marken 32— 53 Marl, Nordiiher Crown Und | ſeein Brodra 2 3 
rend 2950 M. Cromnbrand Matties Paf 2 Nordiſcher dena — — 
edium Voll⸗ 19,50 dis 23 M., Oftlüften Voll 28,5 do. e Pa 3150 N 31.25—31.50 N 
Medium Bol» 22 dis 25 M., do. Matties 17—18 Mark tranf. Alter Gem. Melis I. n \ „29 50 M. 
Schottiſcher Crown und Fullbrand 21,50—21 M., Medium und ſmall zucker I x er 
ul 13—12 M. tr. Von Norwegen trafen in dieſer Woche 5302 To. Reyftallauder II. — = 
beringe ein. Der Fang in Norwegen bat ſich während der legten || Melaſſe Ia = Si 
8 Tage etwas gebefiert und hat dies mit den größeren Zufubren die Melaſſe IIa 2 
nn ein RE N A 76.25 * 1 0 r roh fe 18 Tendenz am 7. September: Aubig. 
dez. m er Selibering der groß fallend 16 M., KK 2025 M. . Saen. 1 S 
K 18—19 Eiſendahnen wurden vom 28. Auguft dis | Geanulicter Zucker entemb Nen 
September 4024 Tonnen Heringe 3 mithin behrägt der | Kornzucker Rend. 92 Pro — 20,00 N 
Teal beg 5 vom 1. Januar bis 3. September 125 5 nnen, : 88 5 3. 2 a: 
188g und 86 689 € — —— 1885. in gleichen Beitrann N Rache, Ren 76 ro) 5 2 
4 5 Tonnen in n gleichem Zeitraum. 
r ſehr feft, 1887er 100 M. per Anker gef., 1885er 98 M. 3 am 7. September: Stetig. 
er Anker ee eee ee, 
f Eteintoblen. An den engliſchen Märkten herrſcht fortgeſetzt Marktbericht 


ſehr feſte — 2 Kohlen bleiben bleiben ſehr knapp und dei großer 
Zurückhaltung der Verkäufer, 5 e 8 bat 
auch der Walle e befefti 21 Een bei Kahnladungen: 
en 5 . 


M. nach Salt v 
Pf., ige ge Bed 70-80 Pf. 5 
der vergan enen Woche 
mäslie © ei 


Siltworth Peas 
Laft ad RC de Kohlen 


17 ſenbleche 20 
diſches Blei 2 St, Spa „el 5 Co. 35 M., Banca-Iinn 210 
8 Auſftraliſch ange, Zinkbleche 53 M., Ro 


pfer 115 M., 
e 1125 M. Alles per 100 bal. 


Oſtſee⸗Big.) 


Amtli 
der Marktkommiſſion in der Stadt Poſen 
vom 9. Septemder 1889. 


8 
2 
— — 
am 
I 
2 
—— 
T2 
e 


Angekommene Fremde. En 
Poſen, 9. September. m 8 I 1 1 11101 1:15 
Grand Hotel de France,  Wittergutäbeflger Fünf an an Fb 8 Ara 
ielec, Graf Zoltowski aus Czacz, Frau v. Turno mit 11801 2 — 
blezierze, Bode aus Polwica, v. bo log aus An v. Fiogas 80 — 800 
Unit aus Cerelwica, Gutsbeſttzer 5 aus Dalewo, Kaufmann 210 215 
er. aus Stettin Privatier Sachſe aus Magdeburg, die Fabrikanten 9 


Behrend aus in a und 1 aus a ae Arzt Dr. 


S. Boening En ve oe as v — — K 
Georg um 


Hause 


Marktbericht der Kanfmännifepen Bereinigung. 


Baupeute ie Be 2 vater aus Heeklau 2 Heil mu 3 Schild⸗ Poſen, den 9 
„ Spulepewsky aus Colmar, Manafter aus Berlin, die Qutäbehtger feine W. . W. 
B aus Burg, Frau Knopf und Tochter aus Czerniat, Geisler aus Pro 100 
Tillendorf, Wende aus Buchwald, Rabbiner Dr. Munz aus Berent, Weizen alter. 18 M. 50 Pf. 18 M. — Pf. 17 M. 40 Pf. 
die N Kuhl und Reinbardt aus Gneſen, G mnaſtal⸗Oder⸗ neuer 18 » 20 17 „ 60 16 60 
Lehrer Dr. Rummler aus Rogaſen, Avantageur von Schaudert aus Roggen alter. 14 90 14 60 — — 9 
Obornik. dto. neuer 15 40 » 15 10 » 14» 80 
J. Grätz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner's Hotel. Gerſte alte 14 60 13 60 12» 60 
Du Kaufleute Maeiſchte aus Stettin, „ aus Erfurt, Boehm dito. neue 16 » 50 15 — 13 — 
1 Kulturtechniker Hilbig aus Gneſen, die Beamten Herdert Hafer alter 15 80 15 40 15 — > 
lumenderg aus Schneidemühl, Werner aus Hohenſtein, Litho⸗ dto. neuer 14 70 13 70 13 — 
Nie Markhemmiſfiar. 


2 Daenzer und Frau aus Ber 
Kellers Hotel zum Engl. Hof. Die Kaufleute 5 Ar 
Oſtrowo, Sommerfeld aus Nudſtaedt, Fuchs aus Scholken, Jaffé a 
San Kaphan aus Schroda, Cohn aus Landsberg, Wreſchner as 
bornik, Proskauer aus Breslau, Lewin aus Rogowo, Sakheim und 
milie aus Bialoſtock, Heidelmann und Familie aus Warſchau, Frau 
did und Frau Walter aus Konin, Fabrikant Gaam aus Ernſithal, 
utsbeſitzer Levyſohn aus * 
Hotel Concordia — Röhr. Die Kaufleute Wolfſohn und 
Weimar aus Breslau u aus Chyby, Gmidler aus 5 gent 
Mayer aus Kurnik, Wiſſa nebſt Frau aus Leipzig, Kuhl aus Meſeritz, 
andke aus Pinne, Schumann aus Dresden, Spiro aus Inowrazlaw, 
fcporel aus Foldec, Gutsbeſitzer Lada aus Mlodojewo, Rentier von 
Busen aus Rauwitz, Arzt Müller aus Berlin, Techniker Plentz aus 
n. 
@raefe’s Hotel „Bellevue“. Die Kaufleute Broell, Plentz und 
Hänkelmann aus Berlin, Schultz, Schirer, kan = und Spieß aus 
lau, Bluhm aus Sagan und Kundt aus Lauban, e 
Ewald und Sohn aus Zabudownia, Landwirth Kirchhof aus Ober⸗ 
Halbendorf, Gutsbefitzer Stern aus Spandau, die Inſpektorxen Benix 
aus Spandau, Bartych aus Nude. 1 aus Grünberg, Kabus aus 
Noyadat bei 3 = uth aus P 
eodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Nachbar, Grabocz 
Schiftan aus Rati⸗ 
lein Klara Schmidt 


res; 


Th 
und Roſenheim aus Bredlau, Gehrt aus Danzig, 
— Ao Merkel und Frau aus Cekzin, Fr 
aus Koſe 


Handel und Verkehr. 
Marktpreiſe zu Breslau am 7. September. 
Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt ; 
Deputation. 


geringe Waare 
4 | in 
drigſt 


1 17507705 77 10116 60 
ee 1780| 17601780 1690| 4716 00 
Wegen, gelder alter| vro 18 20 15 — | 1770 16 60 
dio. dio. neuer 1780 1750 1720 1680 10 20 15 70 
Roggen oo 430475 15 25 15 50 15 30 15 10 
Gerſte 16 20 15 70 15 40 15 14 20 12 70 
Hafer alter] Kllog. 15 80 15 6915 50 15 40 15 20 15 10 
dio. neuer 1460 [14401410 1380| 13:30 12 80 
Erdſen 16 — 15 50 15 — | 14501 13 50 13 — 
Raps, per 100 Kilogramm, 32, — — 5050 — 28,80 Mark 
Winterrübfen 31.20 — 29.80 — 28,20 Mark. 


ei mer rübſen —— Se ee 


S 
D er — Mark 
Schlagle in? 22.50— 21,30 — 20,.— Mark. 
9 aat —, —, — Mart. 


Deud und Werlag der Hofbuhbruderei von WB. Deder u. Comp. (H. Möftel) In Boien- 


i 
ö 
R 
nen | Ar 
Bi 
Ju 
50 30 fl 90 5 finade II. 
Kryftall 
38. To to. Nend 
enden 
48 Mart 
mlän⸗ 
Krumm⸗ 
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| 
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TCelegraphiſche Nachrichten. 


London, 9. September. Nach der geſtrigen Verſammlung 
beſuchte Tillet den Lordmayor und erſuchte denſelben, den Di⸗ 
rektoren der Dockgeſellſchaften vorzuſchlagen, daß die neuen Be⸗ 
dingungen am 1. Oktober anſtatt am 1. Januar in Kraft 
treten ſollten. In feiner Erwiderung belonte der Lordmayor, 
daß dieſer Zeitraum für die Direktoren zu kurz ſein dürfte, 
verſprach jedoch, den Direktoren vorzuſchlagen, die Iakrafttretung 
der neuen Bedingungen früher als im Januar zu veranlaſſen. 
Der Lordmayor übermittelte dem Hauptdirektor ſofort Tillets 
Vorſchlag, welcher verſprach denſelben der Direktion vorzulegen. 


Berlin, 9. Sept. Bei der am 7. d. M. in Dresden 
ſtattgehabten Fefitafel brachte der Kaiſer folgenden Trinkſpruch 
„Geſtatten mir Ew. Majeſtät Ihnen für Ihre huldvollen 
Ich ergreife 


aus: 
Worte meinen herzlichen Dank zu Fößen zu legen. 


r.. TTT a DE FT 


* 


| 
| 
| 


— 


— 


zu meiner Freude tiefbewegten Herzens die Gelegenheit an 


dieſer Stelle, wo vor ſieben Jahren mein hochſeliger Großvater | 
ſeine volle Anerkennung für das 12. Korps ausſprach, eine 
Dankespflicht Ew. Maſeſtät gegenüber zu erfüllen. Es iſt eine 
große Schuld, die ich abzutragen habe. Viele Jahre haben 
Ew. Majeſtät mit unwandelbarer Treue und Gnade für mich 
geſorgt, ſich um mich bekümmert. Wie Ew. Majeſtät wohl 
dekannt, hat dereinſt mein verſtorbener Vater mich Ew. 
Majeſtät beſonders ans Herz gelegt mit der Bitte, Sie 
möchten für mich ſorgen, wenn ihn einmal Menſchliches träfe. 
Ew. Majeftät haben dieſe Bitte in hochherziger Weiſe erfüllt, 
ich habe ſchon lange Jahre meines Lebens einen innigen Freund 
und väterlichen Berather an Ew. Majeftät gefunden und bin 
3 hier meinen warmen Dank zum Ausdruck zu brin⸗ 
gen. Ew. Majeſtät verehre ich denjenigen Zeitgenoſſen, der 
unter dem Kommando meines hochſeligen Herrn Großvaters 
mit ruhmreicher Hand an der Wiedergewinnung unſerer alten 
„an der Neubegründung des deutſchen Reiches erfolg⸗ 
reich mitgearbeitet hat. Kaum iſt der hohe, für unſere Nation 
vielbedeutende Tag dahingegangen, wo des Feindes Macht I 
ſammenbrach, wo Ew. Mafeſtät Korps ein fo gewich 
Wort mit in die Wagſchale warf, fo haben Ew. Maje 1 


H 


— 


mit einem ritterlichen Gegner gekämpft, 


ihren Freunden. 


ver⸗ 


wiederum 
ſammelt, um zu zeigen, daß Trabition und Arbeit, welche 1870 
bereits bedeutende Erfolge aufzuweiſen hatten, im Frieden un⸗ 


die kriegsbereiten Söhne Sachſens jetzt 


entwegt mit friiher Thatkraft fortgeführt werden. 


Wir aber 


ergreifen bie Gläſer und trinken auf das Wohl des hohen Herrn, 


des ſchlachterprobten Führers, des Vaters ſeines Vaterlandes, 
der noch vor wenig Monaten das unvergleichlich ſchöne Feſt mit 
feinem Volke feiern durfte, auf das Wohl Sr. Majeftät des 
Königs Albert, er lebe hoch!“ 

Dresden, 9. September. 
die hier weilenden Fürſtlichkeiien begaben ſich um 8 ¼ Uhr 
zum KRorpsmandver nach Oſtrau. Nach Beendigung deſſelben 


Der Kaiſer, der König und 


fahren der Kaiſer und der König nach Schleinitz, wo ſie übers 


nachten. 

Paris, 9. September. Der Biſchof von Seez richtete 
an den Juſtizminiſter einen energiſchen Proteſtbrief gegen das 
Rundſchreiben, welches dem Klerus die politiſche Parteinahme 
bei den Wahlen ſtreng unterſagt und erklärt: jede Regierung, 
welche wahre Freiheit für Alle gewähre, habe von der Majo⸗ 
rität der Geiſtlichkeit nichts zu befürchten. 

Algier, 9. Septbr. 
der ee durch den Admiral du Petit Thouars ers 
innerte dieſer an den Krimkrieg; damals hätten die Franzoſen 
hätten ihm nach dem 
Kampfe loyal die Hand gereicht und zählten ihn heute zu 


Zanzibar, 9. September. Die Deutſchen 1 
eine ſtrenge Blokade gegen Saadani, wo nächſtens de 
Kampf erwartet wird. Der engliſche ‚Konfularagent machte Bir 
indiſchen Kaufleuten bekannt, daß es den Dhaus bei Strafe der 
Wegnahme verboten ſei, nach Saadani zu fahren. 


Börſe zu Poſen. 
Poſen, 9. September. [Amtlicer —— 
Spiritus, eis (50er) 56,— 
(7082) 36,50. er obne ; a6) ( 50er) 56,—, (70er) 36.0. 


Bofen, 9. September. 
Spiritus geſchäftslos. (Loko ohne Faß) (50er) 56,—, (70er) 36,20. 


Börfen- Telegramme. 
Berlin, den 9. En (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 


v. 7. 
pe Spiritus 
ert-Ultoder ie 50 180 50] unverft. nahe 
Pe Hoddr. Dede 1 501 191 50 v. 50 M. loco o. F. 57 40 57 50 
„ April⸗Mai 1890 195 50 196 251 „ Seolbr.⸗Oktober 55 10 55 10 
Boagen | en ſchwach „ Novbr. Dar. 53 — 53 — 
pt.⸗Oktober 159 — 1159 25] uuverſt. mit Abgabe 
„Novbr.⸗Dezbr. 160 75 . v 70 M. loco o. F. 37 70 37 70 
„ April⸗Mai 1890 184 2564 „Septbr⸗Oktoder 36 — 86 — 
en e 65 50 66 30 1 85 26 30 
0 72 — 


pr. Nopbr.⸗Dezbr. 146 50146 50 
Kündig in Roggen 150 Biipl. — Kündig. — 70,000 Ltr. 


— — 


105 30 05 20 Oe 
eſtr. Banknoten 171 9. m 75 Oeſtr., Fr. Staats 
e ee, 
en ondſtim 
Ruff. konſ. Anl. 1871 — — ſchwach 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 101 101 50 Bof. Provinz. B. A. 
Mainz Ludwigbf. dto. 124 40124 40 Landwirthſchft. BU. — —|— 
Mariend. Mlawka dto 66 250 66 50 Poſ. Spritfabr. B. A. — —| — 
Mekl. Franzb. Friedr. 164 501164 40 Berl 8 0 91 7 & 90 111 7 
Warſch⸗Wien. E. S. A222 50222 25 Deut 172 
9 E. St. Akt. 83 75] 83 69 Bist Into Kommandit235 601235 
Ruff * „Anl. 188) 91 80) 91 70 Königs⸗u. Laurahütte 149 60152 
dito. 68 Goldrente 113 70/113 60 | Dortm. St. Pr. La. A. 104 701104 7 
— a Orient. Anl. 34 80| 64 80 Inowrazl. Steinſalz 53 — —— 
räm.⸗Anl. 1866163 — 162 9 Schwarzkopf 282 — 
a Rente 93 — 93 10 Bochumer 
um A a 9 ar Gruſon 4 
achböͤrſe: ahn 97 33 Kredit 16 20 Dutonts Kom. 235 3 
Rusche Noten 211 70 (ultimo) 


Stettin, den 9. 3 (Telegr. Agentur von Alb. 1 ö 


1. 5 
Weizen matt Spiritus behauptet 

Sept.⸗Okt. a. Uſan. 182 50154 — 8 Adgabe be. 
Sept Okt. neue » 50 M. loco o. 05 = 40 
Nov.⸗Dez. a. Ufance 184 — 186 — Auer mit Abg 

—— ne un . v 70 M. loco o. 5 % 80 2 


pr. Septbr.⸗Oktbr. 
tn Dt fen. 156 50 pr. N 35 10 35 — 


Mi ra 


157 — — 


Sept.⸗Ott. neue⸗— - öl feſt 
v.⸗Dez. a. Uſance 157 75 159 — — ] pr. Noobr.⸗Dezbr. 68 — 68 
v.⸗Dez. neue — 1 eum ruhig 12 20 12 


e 1 * en Uſance 14 g. 
8 Druckes Diefen Blattes eintreffenden Depeſche 
werden — Mecgenblatte wiederholt. 


9 stern inne zu Poſen 
im September. 


D W 4 7 
e tte r. t. Cel 
u X 
2: . trübe +19, 
7. Abnds. 9 760, ark trübe +16, 
8. 7 761,5 NO mäßig | völlig heiter 10, 
8. Nachin. 2 700, Sd mäßig völlig heiter 19, 
8. 9 759,7 Sd leicht völlig heiter 4-15 
9. Morgs. 7 758,8 O leicht halbheiter 
Am SH: Wärme Marimum + 1909 Celſ. 
T aa 
m * r. e⸗Maximum + . 
8. Wärme⸗ Minimum +- 904 


MBeflerftend der Warthe. 


Poſen, am Sn Morgens 0,92 Meier. 
L. * Morgens 0.88 
. „9. 5 Mittags 0,88 


Bei dem Empfange der Offiziere 
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